
John Forrest hat Northern Escape zu einem der führenden Heliski-Veranstalter 
in der kanadischen Provinz British Columbia gemacht. Inzwischen blickt  

er auf 40 Jahre Branchenerfahrung zurück. Mit der exklusiven Mountain Lodge 
hat er sich vor einigen Jahren einen Traum erfüllt. Begleitet uns zu  

einem Heliski-Abenteuer an einem ganz besonderen Ort.

TEXT GÜNTER KAST FOTOS NEH, NICOLE KUNAS

Elder Statesman
HELISKI-ABENTEUER IN BRITISH COLUMBIA
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A rnold Schwarzeneggers legendäre Worte in 
„Terminator“ hallen nach, wenn man John 
Forrest beim Guiden beobachtet: „I’ll be back.“  

Der Gründer, Präsident und Geschäftsführer von 
Northern Escape Heli-Skiing (NEH) müsste längst 
nicht mehr bis zu 20-mal am Tag extrabreite und 
deshalb schwere Powder-Ski in den Lastenkorb des 
Hubschraubers wuchten, was niemandes Wirbelsäule 
auf Dauer goutiert. Aber es macht ihm einfach noch 
immer verdammt viel Spaß, hier draußen in diesem 
Winterwunderland unterwegs zu sein. Und deshalb 
tauscht er den Platz im Büro so oft es geht gegen den 
Sitz neben dem Piloten im Chopper.

RODEO-RITT DURCHS KANINCHENLOCH
Für diesen Vormittag hat sich John den Run Rabbit 
Hole ausgeguckt, weil der Schnee auf dieser Abfahrt 
oft besonders fluffig ist. Allein: Der Name kommt 
nicht von ungefähr. Das Kaninchenloch heißt so, weil 
oben am Gipfelplateau bei der Einfahrt in den Hang 
eine mehrere Meter hohe Wechte zu überwinden ist. 
Abrutschen funktioniert nicht, weil die Kante über-
hängend und der Trichter zu schmal ist. Es hilft nur 
ein beherzter Sprung, gefolgt von einer Schussfahrt, 
die einem Rodeo-Ritt gleicht. John macht vor, wie es 
geht. Er steht den Stunt problemlos und rattert ins 
offene Gelände, wo der Schnee wieder weicher ist. 
Nicht allen seinen Gästen gelingt das ähnlich routi-
niert, multiple Purzelbäume sind das Ergebnis. Als 
Entschädigung für den einen oder anderen blauen 
Fleck gibt es dafür eine Abfahrt, die mit dem Adjektiv 
„traumhaft“ nur unzureichend beschrieben ist.

Große Turns in die weiße Pracht ziehend, nimmt 
John den ideal geneigten Hang unter die fetten Tief-
schneelatten. In die fast kniehohe Pulverauflage zeich-
net er eine Line, die so ästhetisch perfekt ist wie das 
Monogramm eines königlichen Zuckerbäckers auf der 
Hochzeitstorte für seine einzige Tochter. Der Profi 

liest mit in Jahrzehnten geschulten Augen das Gelän-
de wie andere in einem Buch. Weiter unten im lichten 
Wald, wo der Champagne Powder noch tiefer ist, wird 
das erst richtig deutlich. Für ihn sind die Bäume keine 
Hindernisse, sondern natürliche Slalomstangen, mit 
denen man wunderbar spielen kann. John hüpft 
förmlich von einem Schneekissen zum nächsten, die 
Flocken hüllen ihn in eine weiße, staubende Wolke. 
Vielleicht schon morgen wird seine Spur wieder zuge-
schneit oder vom Wind verweht sein. Und vielleicht 

die einzige der ganzen Saison bleiben. Keiner denkt 
ans Aufhören an diesem perfekten Tag, obwohl am 
Nachmittag die Oberschenkel zu brennen beginnen. 

Die jetzt tiefer stehende Sonne hüllt die Berg
ketten in ein mildes Abendlicht, das die Schneekris
talle wie Diamanten funkeln lässt. „Einer geht noch“, 
sagt John mit hochgerecktem Daumen und grinst wie 
ein Junge, der sich einfach nicht losreißen kann von 
seinem Spielplatz. Die feinen Häppchen am Après-Ski-
Buffet überleben heute etwas länger als sonst. Und 
auch das Jacuzzi muss etwas länger auf Badegäste 
warten. Als wir kurz vor Sonnenuntergang dann doch 
in das heiße Blubber-Wasser tauchen und den Blick 
auf die gegenüberliegenden Bergketten und den 
zugefrorenen Kalum Lake unter uns genießen, wo 
sich stets Schwäne und manchmal auch Elche zeigen, 
wissen wir mal wieder, warum sich die lange Reise 
nach British Columbia, ins gelobte Land und Heli-
Paradies, eben doch lohnt.

HELI-PARADIES IN VÖLLIGER  
ABGESCHIEDENHEIT
Später am Abend sitzen wir mit John vor dem Kamin-
feuer seiner Mountain Lodge und lassen uns ein Glas 
Rotwein aus dem Okanagan Valley im Süden der Pro-
vinz schmecken. Er liebt diesen Platz: „Wenn ich nach 
einem fantastischen Heliski-Tag mit einem Drink in 
der Hand durch die bodentiefen, hohen Fenster nach 
draußen schaue, kann ich mich zurückzulehnen und 
perfekt entspannen.“ Die sechs Millionen kanadische 
Dollar teure Mountain Lodge ist sein ganzer Stolz, 
denn es ist die erste, die er nicht angemietet, sondern 
von Grund auf selbst geplant und gebaut hat. Wäh-
rend sich die beiden anderen ebenfalls sehr komfor-
tablen Unterkünfte – die Skeena Spey Riverside 
Wilderness & Lodge und die rustikale Yellow Cedar 
Lodge – im Tal des Skeena River und in Sichtweite von ▶

Straßen befinden, liegt die Mountain Lodge mit ihrem 
modernen, reduzierten Design umgeben von Wald und 
mit Blick auf mehrere Seen in völliger Abgeschieden-
heit auf einem riesigen, 20 Hektar großen Grundstück. 
Nachbarn? Sind hier ganz weit weg. Die maximal zehn 
Gäste erreichen die Lodge per Hubschrauber von der 
Kleinstadt Terrace aus, wo sich der Flughafen befin-
det, in nur 15 Minuten. Bequemer kann man nicht an-
reisen, zumal der Heli direkt vor der Lodge landet.

Man merkt, dass hier ein Profi am Werk war und 
mitgedacht hat. Die Bar, die offene Küche, der Mate-
rialraum mit Skischuhtrocknern und Ablagen für die 
Lawinen-Ausrüstung – alles kurze Wege. Um ins Ja-
cuzzi zu steigen, muss man nur dreimal umfallen. Wer 
in der Mountain Lodge eincheckt, fühlt sich wie in 
einem großen Wohnzimmer. Viele Mitarbeiter-Namen 
muss man sich nicht merken. Jeder lernt jeden und 
jede bereits am ersten Abend kennen. Da ist Mariana 
aus Estland, die aufdeckt und serviert, morgens die 
Yoga-Stunde moderiert und nachmittags müde Waden 
massiert. Sie hat sich hier verliebt, will bleiben. Da ist 
Levi, der selbstbewusst-forsche Guide aus Kelowna, 
der morgens die Gäste über Wetter und Lawinenlage 
aufklärt und auch einem schwerreichen Gast schon 
mal die Leviten liest, wenn der sich nicht an seine 
Anweisungen im Gelände hält.

HUNDERTE NEUE RUNS
Es ist ein starkes und harmonisches Team, das John 
zusammengestellt hat. Eines, das den Gästen ein ex-
klusives Heliski-Erlebnis bietet. Bei nur zwei Gruppen 
à fünf Skifahrer muss man praktisch nie auf den 
Chopper warten. Die „Libelle“ steht fast immer schon 
am Pick-up, sodass bei guten Bedingungen ordentlich 
Höhenmeter zusammenkommen. „Bereits 2018, im 
Winter vor der Eröffnung, hatten wir Dutzende neuer 
Runs erkundet“, erzählt John. „Früher konnten wir 
diese Gebirgszüge nur auf sehr langen und damit 
unrentablen Flügen erreichen. Jetzt finden wir hier 
quasi vor der Haustür einen wunderbaren Mix aus 
Abfahrten im alpinen, vergletscherten Gelände mit 
großen Bowls und aus Waldabfahrten.“ In Summe 
kamen so 300 neue Runs hinzu, die Namen tragen wie 
Mount Alice, Line King, Wrong Hole, Face Shot, Hea-
ven Store – oder eben Rabbit Hole. Ganz erschlossen 
ist damit das riesige Lizenz-Areal in den Skeena 
Mountains, in dem John Heliski anbieten darf, noch 
immer nicht. Mit etwa 5.500 Quadratkilometern ist es 
gut halb so groß wie Graubünden.

Unter anderem wegen dieser enormen Ausdeh-
nung fliegt Northern Escape mit einem Koala des 
italienischen Herstellers Agusta. Wer bis dato eine Bell 
212 oder einen A-Star von Eurocopter gewohnt war, 
muss sich da etwas umstellen. Denn der Koala gilt 
zwar als der Lamborghini in dieser Gewichtsklasse, 
weil er extrem PS-stark und dadurch schnell ist und 
so die Kleingruppen die Runs sehr zügig erreichen – 
dafür macht er aber einen Höllenlärm und rüttelt 
einen kräftig durch.

SCHLECHTWETTER-ALTERNATIVE  
CAT-SKIING
John lacht, wenn man ihn 
darauf anspricht und 
weist darauf hin, dass 

Links: „Über den Wolken 
muss die Freiheit wohl 
grenzenlos sein“, sang 
Reinhard Mey einst – 
John Forrest würde das 
sofort unterschreiben.

Unten: Mit John Forrest 
als Lead-Guide ist ein 
perfekter Heli-Tag 
garantiert.

▶

Unten: Die Mountain 
Lodge ist das neue 
Schmuckkästchen  
von Northern Escape  
Heli-Skiing.
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Links: Bei solchen Schnee
mengen trauen sich auch 
Anfänger Sprünge zu.

Rechts: Stürze gehören dazu – 
sie tun im weichen Schnee 
selten weh.

Unten: Cat Skiing als Backup ist 
eine tolle Sache an Downdays.

▶

„Wir fliegen in 
einer der 

Regionen von 
British Columbia 
mit dem meisten 

Schneefall.“
John Forrest, Northern Escape Heli-Skiing
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ein Koala noch andere Vorteile bietet: Die Lawinen-
rucksäcke wandern nämlich nicht in den Lastenkorb, 
in dem die Ski transportiert werden. Sie müssen 
vielmehr von den Gästen in den Heli geladen wer-
den. „Das spart mir ein bisschen Arbeit“, meint er 
augenzwinkernd. Er ist eben schon ein alter Hase in 
der Branche, mit knapp 60 ein echter Elder States-
man, dem selbst Mitbewerber großen Respekt zollen 
und auf seinen Rat hören. Er war gerade einmal 19, 

als er bei einem Cat-Ski-Unternehmen in Nelson an
heuerte, im Süden von British Columbia. Gleich in 
der folgenden Saison wechselte er zu Tyax Heliskiing 
und war sofort angefixt von dem mondänen 
Ambiente, das Heliski-Lodges umweht. Es folgten 
zehn Jahre als Guide bei Last Frontier, ehe er be-
schloss, selbst Unternehmer zu werden. Er pachtete 
das Gebiet (die „Tenure“) nahe Terrace, das bereits 
existierte, aber bis dato nie für Heliskiing genutzt 

worden war. Um sich vom Markt zu 
unterscheiden, entschied er, ein Cat-
Skiing-Programm als Schlechtwetter-
Versicherung anzubieten, das im Preis 
inbegriffen ist. 

Der große Vorteil: Die beiden 
Schneeraupen von Bombardier stehen 
immer bereit, wenn man sie braucht, 
und sie werden nicht etwa von 
anderen Cat-Ski-Gästen belegt. Zudem 
ist das Revier von der Lodge aus in 
wenigen Minuten zu erreichen. Wer 
diese „Cat-Land“ genannte Option ab-
fällig als „Heliskiing für Arme“ ver
spottet, wie es einige Extra-Wohl
habende tun, muss schon ziemlich 
hochnäsig sein. Denn „Cat-Land“ ist 
immerhin 30 Quadratkilometer groß 
und bietet mehr als 50Kilometer an 
Waldabfahrten mit durchschnittlich 
600 Höhenmetern. Klart das Wetter 
während des Cat-Skiing auf, kommt 
der Heli vorbei und fliegt die Gruppe 
direkt eine Etage höher.

Wer solche Traumtage 
einmal selbst erlebt hat, 
versteht, dass Heliskiing 
süchtig machen kann.

▶
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JETZT BESTELLEN!

Skisport ist mehr als dein Hobby?
Berge sind deine große Leidenschaft?

Das erwartet dich …
   ... Expertenanalysen der Top-Skineuheiten
   ... traumhafte Winterdestinationen
   ... unabhängige Produkttests
   ... faszinierende Reportagen

NOCH KEIN 
WEIHNACHTS- 
GESCHENK?

DANN ÜBERRASCHE 
SKI-FANS MIT EINEM ABO! 

    Hol dir dein 
 
                          Abonnement!
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Der Weg zu Northern Escape Heli-Skiing

Anreise
Mit Air Canada (www.aircanada.
com) – Ski-Ausrüstung reist 
gratis mit – nach Vancouver 

und im „The Fairmont Vancouver Air-
port“ (www.fairmont.com/vancouver-
airport-richmond) übernachten. Man 
schläft in schalldichten Zimmern mit 
bodentiefen Fenstern, von denen man 
direkt aufs Flugfeld sieht. Am nächsten 
Tag geht es dann ebenfalls mit Air Cana-
da weiter nach Terrace, rund 800 Kilo-
meter nördlich von Vancouver und 
60 Kilometer vom Pazifik entfernt, von 
wo der kurze Transfer zur Lodge erfolgt. 

Einreise
Noch mindestens sechs Monate gültiger 
Reisepass und ETA-Registrierung:  
www.cic.gc.ca/english/visit/eta.asp

Gut zu wissen
»VERANSTALTER
Northern Escape Heli-Skiing, 
www.neheliskiing.com, T: +1 250 

615-3184: Es gibt verschiedene Packages 
in den drei Lodges von NEH. Die Program-
me in der Mountain Lodge beinhalten un-
limitierte Höhenmeter ohne Aufpreis und 
Cat-Skiing als Backup. NEH-Trips starten 
ab ca. 9.000 Euro für eine Woche.

»Tipps
Vancouver
Für die größte Stadt von British Columbia 
sollte man sich unbedingt einige Tage Zeit 
nehmen (www.destinationvancouver.
com). Am besten erwirbt man dafür den 
„Vancouver Destination Experience Pass“, 
der viele Ermäßigungen bietet. Authenti-
sche vietnamesische Küche zu moderaten 
Preis (Bib Gourmand!) serviert „Anh and 
Chi“ (https://anhandchi.com). Wer nobel 
speisen möchte, sollte einen Tisch im 
Hawksworth Restaurant (https://
hawksworthrestaurant.com) des ehrwür-

digen Hotel Georgia (Rosewood-Gruppe) 
im Stadtzentrum reservieren. Zum Woh-
nen bietet sich, wie gesagt, das „The 
Fairmont Vancouver Airport“ an, wo man 
auch Skigepäck deponieren kann.
Um mehr über die Kultur und Geschichte 
der First Nations zu lernen, bucht man bei 
Talaysay Tours (www.talaysay.com) die 
„Spoken Treasure“-Tour, die im Stanley 
Park beginnt, der früher Siedlungsgebiet 
der indigenen Bevölkerung war. Sehr 
empfehlenswert!
»Info
www.hellobc.de

Die Mountain Lodge lässt viel Licht durch die bodentiefen Fenster.

EIN GANZ BESONDERER ORT
Gut 40 Jahre ist John jetzt im Geschäft. Wenn man ihn 
fragt, welcher Aspekt sich über die Zeit am stärksten 
verändert hat, dann kommt es wie aus der Pistole 
geschossen: „Die Sicherheit! Jedes negative Erlebnis 
hat einen Lerneffekt zur Folge. Früher gab es keine 
Airbags, die Verschütteten-Suchgeräte waren wenig 
ausgereift, und wir nutzten keine Funkgeräte. Zudem 
gab es wenig Info-Austausch mit den anderen Heliski-
Veranstaltern.“ Trotzdem bleibt Heliskiing ein nicht 
ganz ungefährlicher Sport. Im Winter 2023/24 stürzte 
ein von NEH geleaster Hubschrauber ab, der Pilot, ein 
Guide und zwei Gäste starben. Bis heute ist die 
Ursache nicht im Detail geklärt. Leute, die John 
nahestehen, erzählen, wie sehr ihm der Unfall an die 
Nieren gegangen sei.

Trotzdem liebt John seinen Beruf, der ihm zur 
Berufung geworden ist. „Terrace ist eine der Regionen 
in British Columbia mit den größten Schneemengen. 
Gleichzeitig ist der Schneedeckenaufbau so nahe am 
Meer in der Regel stabiler und lässt steilere Abfahrten 
zu. Wir dürfen hier an einem ganz besonderen Ort 
arbeiten.“ Ein bisschen Sorgen macht ihm nur, dass 
das Wetter immer extremer werde, die Vorhersagen 
aber nicht unbedingt besser. Andere Dinge änderten 
sich dagegen nie. Sämtliche Versuche, mehr Frauen für 

Heliskiing zu begeistern, seien verpufft, trotz speziel-
ler „Womens’ Weeks“. Das Verhältnis bleibe beharrlich 
bei 9:1. Und trotz der vielen neuen Reichen vom Silicon 
Valley bis Indien und China erlebe das Skifahren mit-
hilfe von Hubschraubern keinen Boom. Dem Bran-
chenverband HeliCat Canada zufolge wachse der 
Markt nur langsam und komme aktuell auf rund 
120.000 Heliski-Tage pro Winter.

Während das Feuer im Kamin langsam erlischt 
und ein Baummarder frech durch die Scheiben linst, 
geht über den Bergketten der Mond auf. Draußen auf 
der Terrasse riecht es nach feuchtem Moos und 
Nadelwald. Kein Geräusch stört die Idylle, eine magi-
sche Stimmung. Vollkommen unbeschwert können 
diese jedoch nur die Gäste genießen. John denkt be-
reits an den folgenden Morgen. Spätestens um halb 
sieben wird er für das Guide-Meeting im Büro sitzen 
und die Strategie für den Tag besprechen. Es ist eine 
komplexe Aufgabe. Wetter, Lawinenlage, Treibstoff-
Management, Schneehöhen und das skifahrerische 
Können der Gruppen müssen berücksichtigt und 
miteinander verrechnet werden. John nimmt diese 
Herausforderung gerne an. Ted Allsopp, einer seiner 
Geschäftspartner, sagte einmal: „Heliski ist die coolste 
Sache, die man auf diesem Planeten machen kann, 
ohne sich auszuziehen.“�

„Die Sicherheit  
steht für uns immer an  

erster Stelle.“
John Forrest, Northern Escape Heli-Skiing

Die neue Lodge verwöhnt 
ihre Gäste mit einem 
Outdoor-Jacuzzi und 
feiner Küche.

Ein Lawinen-Airbag 
gehört heutzutage zur 
Standard-Ausrüstung.

REPORT & SERVICE | BRITISH COLUMBIA | KANADA

112   Januar 2026   Januar 2026 113


